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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Das Evan ge li um der Re for ma ti on am Ber ner Re li ‐
gi ons ge spräch 1528
Ist es wohl zu viel, wenn wir evan ge li sche Chris ten uns ein mal im Jahr Re ‐
chen schaft dar über ge ben, ob das Evan ge li um, wel ches wir heu te pre di gen
und hö ren, noch das glei che sei wie das je ni ge, wel ches die se li gen Re for ‐
ma to ren ver kün digt und un se re Vä ter mit Be geis te rung an ge nom men ha ‐
ben? Doch wohl nicht! Beim Bau des Sim plon tun nels wur de die Ar beit al le
Mo na te ei nen gan zen Tag ein ge stellt, da mit die In ge ni eu re fest stel len konn ‐
ten, ob man nicht von der rech ten Rich tung ab ge kom men sei; denn ein ein ‐
zi ger Zen time ter Dif fe renz hät te zur Fol ge ha ben kön nen, dass die bei den
Tun nel hälf ten vie le Me ter weit an ein an der vor bei ge gan gen wä ren. So könn ‐
te auch ei ne an fäng lich nur ge rin ge Ab wei chung von dem Evan ge li um der
Re for ma ti on zur Fol ge ha ben, dass wir in ei ne fal sche Rich tung hin ein ge ri ‐
e ten, und be kannt lich sind ja be reits sehr ver schie de ne Rich tun gen in ner ‐
halb der re for mier ten Kir che vor han den, die zum Teil recht weit aus ein an ‐
der ge hen.

Ent schei dend für die Durch füh rung der Re for ma ti on im Kan ton Bern und
al so auch maß ge bend für ih re Leh re, war das Re li gi ons ge spräch, wel ches in
un se rer Stadt vom 7. bis zum 20. Ja nu ar 1528 ab ge hal ten wur de in der da ‐
ma li gen Fran zis ka ner kir che. Ver mit telst sol cher Ge sprä che oder öf fent li ‐
cher Dis pu ta ti o nen zwi schen den An hän gern der Re for ma ti on und den je ni ‐
gen des Papst tums pfleg te man da mals fest zu stel len, wer im Rech te sei, und
je nach dem Aus gan ge ei ner sol chen Un ter re dung wur de dann am be tref ‐
fen den Ort die Re for ma ti on ein ge führt, oder sie un ter blieb, wenn es ihren
An hän gern nicht ge lang, die Mehr heit von der Wahr heit zu über zeu gen. Der
Ber ner Dis pu ta ti on wur de nun nicht nur in der Stadt und im Kan ton, son ‐
dern in der gan zen Schweiz und selbst im Aus land gro ße Be deu tung bei ge ‐
legt. Das be wies die Be tei li gung, da sich zu die sem Re li gi ons ge spräch im
gan zen nicht we ni ger als 350 Geist li che aus der Schweiz und Deutsch land
zu sam men fan den. Das Haupt kon tin gent stell te Zü rich, wo ja die Re for ma ti ‐
on schon seit meh re ren Jah ren durch ge führt war. Es sam mel ten sich dort am
Neu jahrs tag 1528 die evan ge li schen Theo lo gen von Gla rus, Schaff hau sen,
St. Gal len, Kon stanz, Ulm, Lin dau und Augs burg, um am 2. Ja nu ar mit
Zwing li, Pel li kan, Bul lin ger, Schmid und 40 Land geist li chen nach Bern
auf zu bre chen, be glei tet auch von ei ner schö nen An zahl Bür ger li cher, die
dem Evan ge li um von Her zen zu ge tan wa ren, dar un ter so gar der Bür ger ‐
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meis ter Röust und der Stadt schrei ber Man gold, die als Ab ge sand te des Ra ‐
tes ne ben dem Zür cher Re for ma tor rit ten. Der Rat von Zü rich schick te
über dies 300 Be waff ne te mit den Geist li chen, die ih nen durch die ka tho li ‐
schen Ge bie te das Ge lei te ge ben soll ten, da die Päpst li chen hat ten ver lau ten
las sen, „wenn die ses Wild das Land durch zie he, müs se man es ja gen, tot ‐
schla gen oder ein sper ren.“ In Zo fin gen wur den sie von dem ber ni schen Eh ‐
ren ge lei te in Emp fang ge nom men, das der Rat von Bern ih nen bis dort hin
ent ge gen ge sandt hat te.

War um der Ber ner Dis pu ta ti on ei ne so gro ße Be deu tung bei ge legt wur de ist
leicht zu ver ste hen, wenn man die da ma li gen Ver hält nis se auch nur ei ni ger ‐
ma ßen kennt.
Für die Sa che der Re for ma ti on in der Schweiz be deu te te der end gül ti ge An ‐
schluss Berns ei ne Si cher stel lung, wenn nicht gar den voll stän di gen Sieg.
Bern war der mäch tigs te Kan ton der Schweiz, ein Mi li tär staat, um des sen
Gunst da mals so gar aus wär ti ge Re gie run gen sich be müh ten. Trat es der Re ‐
for ma ti on bei, so war die Ge fahr be schwo ren, die der Sa che des Evan ge li ‐
ums von Sei ten des ka tho li schen Ös ter reichs droh te, mit des sen Hil fe die
päpst lich ge sinn ten Ur kan to ne, treu los ge nug, die Herr schaft des Papst tums
in un serm Lan de wie der her zu stel len hoff ten. Ver band sich nun Bern mit
Zü rich, so be ka men die klei nern evan ge lisch ge sinn ten Kan to ne, wie Ba sel,
Schaff hau sen, St. Gal len und Ap pen zell an die sen bei den star ken Brü dern
ei nen mäch ti gen Rück halt, und es ließ sich er war ten, dass auch noch an de re
sich ih nen an schlie ßen wür den, wel che bis her un ent schie den ge blie ben wa ‐
ren.

Aber auch im Kan ton Bern selbst soll te das Re li gi ons ge spräch der bis he ri ‐
gen Un ent schie den heit ein En de ma chen. Die re for ma to ri schen Schrif ten
wa ren in Bern von An fang an flei ßig ver brei tet und ge le sen wor den, und es
wirk ten auch zu Stadt und Land meh re re evan ge lisch ge sinn te Geist li che,
von 1515 bis 1519 Dr. Tho mas Wyt ten bach aus Bi el, ne ben ihm zu nächst
als sein Ge hil fe Ber told Hal ler, ein ge bo re ner Schwa be, der dann von 1520
an als Wyt ten bachs Nach fol ger mit zu neh men der Kühn heit und un ter wach ‐
sen dem Bei fall sei tens der Bür ger schaft das Wort Got tes aus leg te im An ‐
schluss an Lu thers Er klä run gen. Im glei chen Sin ne wirk te in der Stadt Dr.
Se bas ti an Mey er, der Le se meis ter im Bar fü ßer klos ter, auf dem Lan de aber
in Am sol din gen Jo han nes Hal ler, ein Ost schwei zer, der es 1520 so gar wag ‐
te, als ers ter Ber ni scher Pries ter ei ne Zür che rin zum recht mä ßi gen Ehe weib
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zu neh men. Am meis ten Auf se hen er reg te nächst die sen der Land pfar rer
Jürg Brun ner zu Klein höchs tet ten, der die dor ti ge Wall fahrts kir che, die jetzt
nur noch ein Öko no mie ge bäu de ist, der art mit dem Evan ge li um be dien te,
dass sei ne päpst li chen Kol le gen ihn bei den Gn. Her ren in Bern ver klag ten.
Sie wur den aber ab ge wie sen, trotz dem Brun ner of fen zu gab, er ha be den
Papst auf der Kan zel ei nen An ti chris ten ge nannt und die bi schöf li che Pries ‐
ter wei he für ein Fast nachts spiel er klärt. Er sag te u. a. vor Ge richt: „Wer
dem Papst Ge walt ge ge ben, die ses Af fen spiel zu ver an stal ten, das lasst
euch von ihm sa gen. Gott hat es ihm nicht be foh len, das weiß ich. Ich bin
wie je der an de re Christ ein Pries ter. Dies will ich blei ben; das üb ri ge mag
hin ge hen, wo her es ge kom men ist!“ Trotz die ser ganz un er hör ten Aus s prü ‐
che des An ge klag ten wur den sei ne Geg ner so gar zur Zah lung der Pro zess ‐
kos ten ver ur teilt; ge sche hen im Jah re 1522, al so 6 Jah re vor Ein füh rung der
Re for ma ti on.

Man mag dar aus er se hen, wie stark der evan ge li sche Sau er teig schon da ‐
mals bis in den ber ni schen Rats saal hin ein ge drun gen war. Den noch blieb
die Hal tung des Ra tes noch ei ne schwan ken de, was sich dar aus er klärt, dass
zwar das Volk dem Evan ge li um zu ge tan war, die Pa tri zi er aber in ih rer
Mehr heit es mit der ka tho li schen Geist lich keit hiel ten. Cha rak te ris tisch für
die in je nem Zeit punkt noch herr schen de Un ent schie den heit, da man es we ‐
der mit der evan ge li schen, noch mit der ka tho li schen Par tei ver der ben woll ‐
te, ist das Re li gi ons man dat, wel ches der gro ße Rat auf Vi ti und Mo des ti
(15. Ju ni) 1523 er ließ und in wel chem er ver ord ne te, „da et li che für ge ben,
das Wort Got tes und h. Evan ge li um recht ge pre digt zu ha ben, an de re aber
wi der spre chen und sie Ket zer, Schel men und Bu ben hei ßen, so sol len al le
Pre di ger nichts an de res denn al lein das h. Evan ge li um und die Leh re Got tes
öf fent lich und un ver bor gen ver kün den und was sie sich ge trau en kön nen
und mö gen durch die wah re h. Schrift des Al ten und Neu en Tes ta ments zu
be schir men und be wah ren; da ge gen al le an dern Leh ren, Dis pu ta ti on und
Stem pe nei en, dem h. Evan ge li um und Schrif ten un ge mäß, sie sei en von
dem Lu ther oder an dern Dok to ren ge schrie ben und aus ge gan gen, ganz und
gar un ter las sen, sie nicht pre di gen oder dem ge mei nen Mann auf den Kan ‐
zeln er öff nen, son dern ne ben sich stel len und der sel ben nicht ge den ken.“
Die sem Man dat hat ten die Geg ner der Re for ma ti on zu ge stimmt, weil dar in
schein bar die lu the ri sche Leh re ver bo ten war; als sie aber sa hen, dass sich
die evan ge lisch Ge sinn ten eben ge ra de auf die ses Man dat be rie fen, weil es
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die Ver kün di gung des gött li chen Wor tes ver ord ne te, da reu te es sie, zu die ‐
sem Er lass Hand ge bo ten zu ha ben, wel cher der Sa che der Re for ma ti on, an ‐
statt hin der lich, ge ra de zu för der lich war.

Un ter dem Vol ke hat ten be son ders zwei Be ge ben hei ten der letz ten Zeit viel
da zu bei ge tra gen, die Ach tung vor der herr schen den Kir che zu un ter gra ben,
näm lich der är ger li che Vor fall mit dem Schä del der h. An na, wel chen der
Rat in ei nem Klos ter zu Ly on kau fen ließ, der sich aber dann als ein ge mei ‐
ner, dem dor ti gen Bein haus ent nom me ner To ten kopf ent pupp te, was den
aber gläu bi schen Ber nern viel Spott ein trug. Die ser Vor fall gab dann ei nem
hu mor vol len ber ni schen Dich ter und Ma ler, Ni klaus Ma nu el, den Mut, an
der Fast nacht 1523 zwei Spie le an der Kreuz gas se auf zu füh ren, in de ren
ers tem die See len mes sen le sen den Pries ter als To ten fres ser ver spot tet wur ‐
den, wäh rend das zwei te „von des Paps tes und Chris ti Ge gen satz“ dem Vol ‐
ke den Un ter schied zwi schen dem Le ben Chris ti und sei nes an geb li chen
Statt hal ters vor Au gen führ te. Ma nu el wur de so gut ver stan den, dass man
am Ascher mitt woch dar auf den Ab lass mit Ge spött durch al le Gas sen trug
und das „Boh nen lied“ da zu sang, als des sen Ver fas ser eben falls Ma nu el an ‐
ge ge ben wird. Va le ri us An s helm er zählt, die Wir kung sei ge we sen, dass ein
groß Volk be wegt ward, christ li che Frei heit und päpst li che Knecht schaft zu
be den ken und zu un ter schei den. „Es ist auch“, sag te er, „in dem evan ge li ‐
schen Han del kaum ein Büch lein so dick (oft) ge druckt und so weit ge ‐
bracht wor den als die ser Spie len.“
Wie die Stim mung zu Stadt und Land un ter dem Vol ke war, das er fuhr die
Re gie rung durch ih re Be am ten, wel che mit zwei Man da ten, demje ni gen von
1523 zu Guns ten der frei en Pre digt des Evan ge li ums und ei nem an dern von
1526 zu Guns ten der Sa kra men te, der Hei li gen, der Mut ter Got tes und der
Kir chen aus schmü ckung die Ge mein den durch zo gen, um zu se hen, wel chem
die Be völ ke rung den Vor zug ge be. Al lent hal ben wur den die Stim men ge gen
ein die Frei heit be schrän ken des Ge setz ab ge ge ben und ver langt, Got tes
Wort soll te frei und öf fent lich ver kün digt wer den, selbst wenn es den Men ‐
schen sat zun gen ent ge gen lau te. Die Em men ta ler er klär ten, sie könn ten die
Mes se ent beh ren und woll ten bloß Pfar rer und Bi bel be hal ten. In der Stadt
ho ben sechs Zünf te (Schuh ma cher, We ber, Kauf leu te, Bä cker, Stein met zen
und Schrei ner) in den ih nen ge hö ri gen Klös tern und Kir chen die Mes sen,
Jahr zei ten, Pa tro na te und Prä ben den auf; drei an de re (Ger ber, Schmie de
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und Schnei der) woll ten das sel be tun, sie ben schwank ten noch; nur die
Metz ger wa ren ent schie den päpst lich ge sinnt.

Der Rat merk te, dass es Zeit wä re, der Un ent schie den heit ein En de zu ma ‐
chen, und so be schloss er un ter Zu stim mung der Bür ger schaft am Sonn tag
nach Mar ti ni 1527 ein stim mig auf An fang nächs ten Jah res die Ab hal tung
ei ner Dis pu ta ti on. Ber ner und Frem de, Pries ter und Lai en wur den brief lich
oder durch ge druck te Zet tel da zu ein ge la den; es soll te aber bloß die h.
Schrift als Au to ri tät gel ten. Auch die vier Bi schö fe von Lau san ne, Kon ‐
stanz, Ba sel und Sit ten, zu de ren Spren gel je ein Teil des Kan tons ge hör te,
wur den auf ge for dert, wenn sie ih re Vor rech te im Kan ton nicht ein bü ßen
woll ten, sich an der Kon fe renz zu be tei li gen; aber sie ant wor te ten, sie hät ‐
ten nichts da mit zu schaf fen, weil es sich um ei ne Be spre chung nach der
Schrift hand le. Auch die fünf Ur kan to ne im Ver ein mit Frei burg, Gla rus und
So lo thurn nah men Stel lung ge gen die Ab sicht der Ber ner, in dem sie be ‐
haup te ten, die Mehr zahl des Bun des und der Papst hät ten zu ent schei den,
wo ge gen Zü rich er klär te, je der Staat kön ne nach Be lie ben sei ne Leh re wäh ‐
len. Die rö mi schen Dok to ren mach ten es wie ih re Bi schö fe. Sie sag ten
hoch mü tig: „Wir ge hen nicht nach Bern, schla gen uns nicht in der düs tern
Höh le, in die ser Ket zer schu le. Lasst die Bö se wich ter her aus kom men und
auf of fe nem Fel de mit uns kämp fen, wenn sie, wie sie be haup ten, die Bi bel
für sich ha ben!“ Selbst der Kai ser be fahl ei nen Auf schub der Dis pu ta ti on;
aber der Ber ner Rat er wi der te am Tag der Er öff nung, es sei schon al les ver ‐
sam melt und ein Auf schub un mög lich.
Was wur de nun an die sem Re li gi ons ge spräch für ein Evan ge li um ver kün ‐
digt?

Der Rat von Bern hat te zum vor aus das bib li sche Evan ge li um als al lein zu ‐
läs sig er klärt. Se hen wir, ob sei ner Ver ord nung nach ge lebt wur de.

Die theo lo gi schen Ver hand lun gen wur den am 7. Ja nu ar, ei nem Diens tag, er ‐
öff net durch ein Be grü ßungs wort des Vor sit zen den, des Bür ger meis ters Joa ‐
chim v. Watt, ge nannt Va dia nus, von St. Gal len. Auf ei nem noch er hal te nen
Por trait hält die ser ed le Mann, wel chem St. Gal len das Evan ge li um ver ‐
dank te, ei ne Bi bel in der Hand, in der das Wort Pau li steht: „Es ist Ein Gott
und Ein Mitt ler zwi schen Gott und den Men schen, näm lich der Mensch
Chris tus Je sus, der sich selbst ge ge ben hat zur Er lö sung für al le, auf dass
sol ches zu sei ner Zeit ge pre digt wür de“ (1. Tim. 2,5.6). Dies ist das Lo ‐
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sungs wort der Re for ma ti on und auch der Ber ner Dis pu ta ti on ge we sen. Die ‐
sel be be weg te sich um zehn sog. The sen, de ren ers te lau te te: „Die hei li ge
christ li che Kir che, de ren al lei ni ges Ober haupt Chris tus, ist aus dem Wort
Got tes ent stan den, wohnt in ihm, hört auf kei ne frem de Stim me“. So fort er ‐
hob sich Wi der spruch ge gen die sen Ar ti kel. Ale ris Grat, ein Do mi ni ka ner,
rief: „Das Wort al lei nig steht nicht in der Schrift: Chris tus hat ei nen Stell ‐
ver tre ter auf Er den ge las sen“. Hal ler ent geg ne te schlag fer tig: „Der Stell ver ‐
tre ter, den er zu rück ge las sen hat, ist der h. Geist.“ Die neun üb ri gen Ar ti kel,
über die man dis pu tier te, wa ren die Tra di ti on, d.h. die münd li che Über lie fe ‐
rung, auf wel che sich die rö mi sche Kir che ne ben der Schrift be ruft, fer ner
Chris ti Ver dienst, Trans sub stan ti a ti on, d.h. Ver wand lung der Hos tie in den
Leib und das Blut Chris ti, Mes se, An ru fung der Hei li gen, Fe ge feu er, Bil ‐
der dienst, Ehe lo sig keit der Pries ter, Aus schwei fun gen des Kle rus. Die rö mi ‐
sche Leh re fand auch ih re Ver tei di ger, u.a. den Pfar rer Mau rer von Rap pers ‐
wil, wel cher sag te: „Wenn man die bei den Ber ner Pre di ger (Hal ler und
Kolb) ver bren nen will, so bin ich be reit, sie aufs Scha fott zu tra gen!“ Sol ‐
che Grün de wirk ten na tür lich nicht; denn es wa ren kei ne. Es fiel den Ver tre ‐
tern des al ten Glau bens schwer, sich mit den schrift kun di gen Män nern der
Re for ma ti on zu mes sen, mit Zwing li, Öko lam pad, Hal ler, Bul lin ger u.a.
Der beim Ge spräch an we sen de so lo thur ni sche Pries ter Ja kob von Müns ter
schrieb über den Ver lauf der Dis kus si on: „Der Kampf war für die Ket zer
leicht, da ih nen kei ne ge rüs te ten Geg ner ge gen über stan den. Wir lei den die
ver dien te Stra fe für die Ver ach tung der Wis sen schaft und die Ver nach läs si ‐
gung der Stu di en. Un se re Nie der la ge ist ent schie den. Sie hät te ab ge wen det
wer den kön nen, wenn un se re Bi schö fe so gro ße Lieb ha ber der Stu di en als
der Dir nen ge we sen wä ren!“

Wäh rend drei Wo chen wur den so je den Mor gen von 7 Uhr und nach mit tags
von 1 Uhr an die evan ge li schen Wahr hei ten vor dem ver sam mel ten Rat und
der Geist lich keit des Kan tons durch ge spro chen. Au ßer die sen bei den theo ‐
lo gi schen Ver samm lun gen in der Bar fü ßer kir che fand aber auch täg lich ein
evan ge li scher Got tes dienst im Müns ter statt für das Volk, bei wel cher Ge le ‐
gen heit ei ner der an we sen den Zeu gen ei ne Pre digt hielt. Die se Zeug nis se
sind uns er hal ten ge blie ben durch die Für sor ge ei nes der frem den Teil neh ‐
mer, des Kom turs Schmid von Küß nacht, der mit Zwing li nach Bern ge ‐
kom men war und die Pre dig ten her nach im Druck her aus gab. Aus den sel ‐
ben ist noch heu te zu er se hen, wel ches das Evan ge li um der Re for ma ti on ge ‐
we sen ist. In die sen Pre dig ten sind al le Haupt punk te des bib li schen Evan ge ‐
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li ums ent hal ten. Be son ders wird es von al len Zeu gen über ein stim mend be ‐
tont, dass das Heil al lein durch Chris tum kom me; dass man die ses Heil aber
auch nur durch den Glau ben er lan ge; dass je doch die ser Glau be ei ne Wir ‐
kung des hei li gen Geis tes sei und als sol che auch ei ne wah re Be keh rung
und Än de rung des Her zens und Le bens her bei füh re.

Gleich am ers ten Sonn tag nach Be ginn des Re li gi ons ge sprä ches sag te der
Kon stan zer Pfar rer Am bro si us Bla rer in sei ner ers ten Pre digt: „Ihr wis set,
al ler liebs te Brü der, welch tau send fäl ti gen Men schen tand man uns bis her ge ‐
lehrt und uns hin ge wie sen auf un ser ei ge nes Ver mö gen, ei ge ne Wer ke,
Wall fahr ten, rö mi schen Ab lass, An ru fung der Hei li gen, Weih was ser, Salz,
Mes sen und Brü der schaf ten, als soll ten wir durch sol che Din ge Ver zei hung
der Sün den, Ge rech tig keit und Se lig keit er lan gen. Jetzt aber weist man uns
ein hel lig den al lein rich ti gen Weg zum Heil und zur Se lig keit, zu Chris to al ‐
lein, wohl wis send, dass wir al les reich lich und über schweng lich in ihm fin ‐
den, was wir frü her in den vie len mensch lich er dach ten und ver ord ne ten
Flick wer ken mit Mü he und Angst ge sucht, oh ne es aber zu fin den.“
Des glei chen sag te Mar tin Bu cer aus Straß burg zu dem Volk: „Des Paps tes
Joch habt ihr nur zu lan ge ge tra gen, sei ner Leh re zu viel ge fol get. Chris tus
ist Papst, Kai ser und al les; ihm und sonst nie mand hat der Va ter im Him mel
al le Ge walt im Him mel und auf Er den ver lie hen. Fol get ihr ihm, so ist al les
gut, was ihr tut, und es wird auch al len From men ge fal len, und der an dern
hat man sich nicht zu ach ten, sie sind Got tes Fein de und sonst lee re Was ser ‐
bla sen, die nichts ver mö gen.“

Sehr kräf tig drück te das auch der Kom tur Schmid von Küß nacht in fol gen ‐
den Wor ten aus: „Chris tus hat sich selbst ein mal für un se re Sün den ge op fert
und hat für al le Ewig keit ge nug ge tan. Sol ches ge nügt al le zeit dem Sün der,
der sich auf den Tod Chris ti ver trös tet und ist so heils am und kräf tig, als es
dem Schä cher in der Stun de des Lei dens war. … Hier soll man al so das
Pfaf fen op fer (die Mes se) ab tun; denn es ist ein Miss brauch und ei ne Läs te ‐
rung Got tes; da bei soll man aber das ei ni ge Op fer Chris ti in sei nem Wer te
blei ben las sen, das ein mal ge sche hen für al le Zei ten, und in Ewig keit für
die Gläu bi gen ge nügt. Stets sol len wir das An den ken dar an nicht auf dem
Al tar, son dern in un sern Her zen durch den Glau ben er neu ern, so wer den wir
der Früch te und Seg nun gen des sel ben teil haf tig.“
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In die sem Sin ne sag te auch Kas par Me gan der aus Zü rich in sei ner Ab ‐
schieds pre digt nach dem Re li gi ons ge spräch: „So will ich nun auch heu te
mit ei ner ehr sa men Stadt und Ge mein de zu Bern re den. Die weil ihr die
Frei heit der See len ken nen ge lernt, d.i. die weil ihr durch das teu e re Pre di ‐
gen eu e rer Pre di kan ten und die se Ta ge her auf dem löb li chen Ge sprä che
ver nom men habt, dass die Ver ge bung der Sün den an kein äu ße res Ding ge ‐
bun den sei, son dern dass sie al lein durch die Gna de Got tes uns ver lie hen
wer de, zu der wir aber durch den Tod sei nes Soh nes Zu tritt er hal ten ha ben,
so las set euch auf kei ner lei Wei se die se Frei heit, wel che eu e rer See le La ‐
bung und Er qui ckung ge währt, wie der rau ben; son dern be ste het da bei und
bie tet Trotz dem Teu fel und sei ner Ge walt. Denn wenn wir, nach dem wir
die Gna de Got tes ken nen ge lernt, uns der sel ben wie der ent zie hen und ei nen
an dern Weg ein schla gen, um se lig zu wer den, und auf dem al ten ver har ren,
so sol len wir wis sen, dass es au ßer Chris to kein Op fer und kei ne Ver söh ‐
nung mehr gibt, ja dass, wer davon ab weicht, schwer und ewig lich sich ver ‐
fehlt und ei ne Sün de be geht, die ihm we der hier noch dort nim mer mehr ver ‐
zie hen wird. Dar um sol len wir in der Frei heit, die wir in Chris to ge fun den
ha ben, blei ben und ver har ren.“

So viel von dem, was die Zeu gen des Evan ge li ums da mals von dem durch
Chris tum al lein zu er lan gen den Hei le sag ten. Nun wol len wir aber auch et ‐
was hö ren von dem Weg, der zu die sem Hei le führt. Al le Re for ma to ren sind
dar in ei nig, dass man des Heils in Chris to nur auf dem Glau bens we ge ge ‐
wiss wird. Tho mas Gaß ner aus Lin dau sag te das in sei ner Pre digt im Ber ner
Müns ter da mals ein fach und klar, in dem er sprach: „Nun gibt es vie le Men ‐
schen, die sol ches wohl zum Teil glau ben, Gott ha be so viel Gu tes durch
Chris tum ver lie hen; aber sie wäh nen, es ge hö re nicht ih nen, und so fra gen
sie, wie man die ser Wohl ta ten teil haf tig wer de, und wol len erst mit Wer ken
er kau fen, was Gott uns in Chris to so reich lich ge schenkt hat; so ei ni ge
durch Mes se hal ten und –hö ren, wie wir es neu lich ver nom men. Nein aber,
lie be Freun de, nicht al so, son dern durch den Glau ben al lein wird man die ‐
ses Gu tes teil haf tig: Gott ver langt zu die ser Sa che nur den ge hor sa men
Glau ben. Wenn du al les fest und oh ne Zwei fel glaubst, was das Evan ge li um
von Je su Chris to sagt, so wirst du es wahr lich schon ha ben. Da hin be zie hen
sich je ne trost rei chen Sprü che: „Wer an den Sohn glaubt, der hat ewi ges Le ‐
ben. Wer da glaubt und ge tauft wird, der wird se lig wer den“ und ähn li che
trost rei che Stel len mehr.“
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Was aber der Glau be ei gent lich sei, das mach te Mar tin Bu cer aus Straß burg
recht an schau lich, in dem er sprach: „Wenn jetzt ein Bett ler da sä ße und ich
zu ihm sprä che: Ma che dich auf zu mei nem Herrn Schult hei ßen, er will
dich reich und glü ck lich ma chen; aber ma che dich gleich auf, lass all dei nen
Plun der lie gen und komm gleich zum Schult hei ßen! Wenn nun aber der
Bett ler sag te: Ei war te, lass mich mein Säck lein Brot und mei nen ge flick ten
Man tel mit mir neh men! Was, glaub te die ser auch mei nen Wor ten? Ich wür ‐
de zu ihm sa gen: Du Narr, lass dein schimm li ges Brot und dei nen lau si gen
Man tel lie gen! Was soll dir das hel fen? Sie he, was tun et li che an ders als
die ser Bett ler? Das Evan ge li um heißt nur zu Chris to kom men; er wer de al ‐
les ge ben; und den noch möch ten sie da ne ben noch ger ne ha ben der lie ben
Hei li gen Für bit te, die ses und je nes Werk, da und dort ei nen Ab bruch. Ach,
in dem, was wahr haft gut ist, was brü der li che Lie be er for dert, dar in muss
man sich ohn` Un ter lass üben, und was zu ei nem züch ti gen, ehr ba ren Wan ‐
del dient, soll man auch nicht un ter las sen. Aber des al les soll sich das Herz
nicht ei nes Haa res breit ge trös ten, son dern al les Ver trau en soll zu und auf
Chris to ste hen. Jetzt wol len aber auch et li che ihren Trost beim Sün den er lass
(Ab so lu ti on) des christ li chen Bru ders und bei den Sa kra men ten su chen.
Ach Gott, Chris tus sagt: Wer zu mir, zu mir, zu mir kommt, den wird nicht
hun gern; wer an mich glaubt, den wird nicht dürs ten! Ja, sa gen sie, man
kommt auch zu ihm, wenn man sein Wort vom Pries ter hört und sei ne Sa ‐
kra men te emp fängt. Nein, lie ber Freund, der da pflan zet und be gie ßet ist
nichts, spricht Pau lus; das Ge dei hen ist al lein Got tes. Chris tus muss sein
Wort ins Herz re den, dann klingts so, dass man es fas sen kann. … Man hört
zwar das Evan ge li um und Wor te der Er mah nung und des Tros tes ger ne;
aber nicht dar aus, dass man sol ches leib lich hört, kommt der wah re Trost;
Chris tus sel ber muss uns spei sen und trän ken. Denn wenn du schon dem
Teu fel trot zen woll test und sa gen: Ich ha be das Sa kra ment, das Sie gel der
gött li chen Gna de emp fan gen, du hast nichts an mir! Wie bald möch te er
dar auf sa gen: Vie le Ju das emp fan gen es auch! Wenn aber Chris tus sel ber
dich trös tet, so kannst du sa gen mit Pau lo: „We der En gel noch Mensch, we ‐
der Tod noch Le ben wird mich von der Lie be Got tes, die er mir durch
Chris tum be wie sen und ewig lich zu ge sagt hat, zu schei den ver mö gen.“

Der Glau be, den die Re for ma to ren so nach drü ck lich lehr ten, war aber nun
nicht et wa ein blo ßer Kopf-, son dern ein wah rer Her zens glau be. Zwing li
und sei ne Mit strei ter be ton ten es im mer wie der, dass der Glau be kein blo ‐
ßes Für wahr hal ten der evan ge li schen Leh ren, son dern ein herz li ches Ver ‐
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trau en zu Gott und zu Chris to sei. Am bro si us Bla rer aus Kon stanz be gann
da mals am ers ten Sonn tag des Re li gi ons ge sprächs sei ne ganz be son ders
geist vol le Pre digt mit dem Wunsch: „Der all mäch ti ge, ewi ge und barm her ‐
zi ge Gott und Va ter wol le uns durch Je sum Chris tum, sei nen ein ge bo re nen
Sohn, sei ne vä ter li che Gna de ver lei hen und durch die Kraft sei nes h. Geis ‐
tes sein h. gött li ches Wort in un se re Her zen schrei ben, da mit es in uns ent ‐
zün den und wir ken mö ge für die se Zeit ei nen wah ren kräf ti gen und le ben di ‐
gen Glau ben an ihn und ein herz li ches Ver trau en zu ihm!“ So dann sag te er,
ob schon er der un be deu tends te und ge rings te der an we sen den Zeu gen sei,
so wol le er jetzt doch der Auf for de rung fol gen und re den, und zwar, „weil
ich mich Je su Chris ti, mei nes Er lö sers und Hei lan des, und des Ver trau ens
und Glau bens, so ich al lein durch ihn zum Va ter im Him mel ha be, kei nes ‐
wegs schä me, son dern ihn, mei nes Glau bens Grund, vor al ler Welt, wo und
wann Not und Ur sa che es er for dert, eben so mit dem Mun de be ken nen will,
wie ich von Her zen an ihn glau be“. Nun aber zeig te er in sei ner Pre digt, wie
die ser Her zens glau be nur durch den h. Geist ge wirkt wer de. „Oh ne die sen,“
sag te er, „wä re al les Dis pu tie ren frucht los und al les Sin gen und Sa gen von
Gott und sei nem h. Evan ge lio ei tel und ver geb lich. Wir al le er fül len die
Luft mit dem Ru fe „Evan ge li um“ und über „das Wort Got tes“ geht ein gro ‐
ßes Ge re de durch die gan ze Welt: aber lei der rich ten nur we ni ge ihr Le ben
nach dem sel ben, und we ni ge sind es, die das Evan ge li um als ei ne Kraft
Got tes an ihrem ei ge nen Her zen emp fin den. War um, glaubt ihr wohl, dass
die Be geis te rung so vie ler für das Evan ge li um so bald er lo schen und ihr
Herz des sel ben maß lei dig ge wor den, da sie doch an fangs so warm und so
ganz von dem sel ben er füllt wa ren und die ser Spei se gar nicht satt wer den
konn ten? Al lein aus dem Grun de, weil sie das Gött li che oh ne den Geist
Got tes und nur auf mensch li che Wei se auf ge fasst“. Bla rer wies fer ner in
sei ner Pre digt auf die be mü hen de Tat sa che hin, dass sol che Zu hö rer, die
wäh rend des Re li gi ons ge sprä ches ihres Irr tums durch kla re und un zwei deu ‐
ti ge Stel len des Wor tes Got tes so über wie sen wur den, dass sie gar nichts
mehr da wi der ein wen den konn ten, des sen un ge ach tet nicht ihren Irr tum be ‐
ken nen, noch der Wahr heit die Eh re ge ben woll ten, son dern fort und fort in
ih rer Blind heit ver harrt sei en. „Hier aus er ken nen wir,“ sag te er, „un wi der ‐
sprech lich, dass die Wahr heit an sich selbst nicht kräf tig ge nug ist, die Men ‐
schen gläu big zu ma chen, es sei denn, dass wir in wen dig be rührt wer den
durch die Sal bung des Geis tes Got tes, und der sel be in un sern Her zen von
der Wahr heit Zeug nis ge be; denn wenn die ser Geist bei uns nicht durch ‐
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bricht und uns er neu ert, so sind und blei ben wir fleisch lich, müs sen auch
fleisch lich ge sinnt sein; und wenn wir gleich die Wahr heit hö ren in geist li ‐
chen Din gen, so wird un ser Herz doch nicht fä hig, sie zu fas sen, son dern,
wie es fleisch lich ist, so muss es auch das Geist li che auf fleisch li che Wei se
be ur tei len, wie der h. Pau lus sagt: „Der na tür li che, fleisch li che Mensch
nimmt nicht auf, was des Geis tes Got tes ist“. Da her kommt es auch, dass
uns die Geist lich keit und der Göt zen dienst, so von Men schen er dich tet sind
und jetzt schon ei ni ge hun dert Jah re im Schwan ge ge gan gen, ganz an mu tig
ge schie nen; denn es men schelt uns wohl an und wir ver ste hen es wohl und
un ser fleisch lich und mensch lich Herz stimmt ihm bei und fin det sich selbst
dar in, die weil es von Men schen er fun den und ein ge setzt ist. Dar um ha ben
wir viel An dacht da bei ge habt und ist uns das Herz groß auf ge gan gen, ha ‐
ben wohl auch wei nen mö gen, wenn wir mit ei ner bren nen den Ker ze vor ei ‐
nem Göt zen ge kniet und ei nen Hei li gen an ge ru fen ha ben … weil un ser
Herz sich gar leicht in mensch li che Er fin dun gen fin den kann, da ge gen die
wahr haft wohl ge fäl li gen Din ge, die in Wahr heit geist lich sind und Geist er ‐
for dern, nicht zu ver ste hen ver mag, die weil es fleisch lich ist. Dar aus mögt
ihr wohl ent neh men, wie sehr es uns not tut, durch den Geist Got tes er neu ert
und zu geist li chen Men schen um ge wan delt zu wer den“.

Aus die sem kla ren Zeug nis sieht man nun auch deut lich, wie weit die Re ‐
for ma to ren davon ent fernt wa ren, sich mit der blo ßen Recht gläu big keit zu
be gnü gen und wie sie nicht nur ei ne Än de rung des Glau bens er zie len woll ‐
ten, son dern viel mehr da hin ar bei te ten, dass der wah re Glau be die Her zen
und das Le ben der Men schen än de re. Kas par Me gan der von Zü rich sag te in
sei ner Pre digt, was der Glau be sei, der uns se lig ma che, „näm lich der wah ‐
re, gründ li che Glau be, der in Wort und Tat be weist, dass Gott da zu Hau se
sei, am Gläu bi gen selbst durch Än de rung des sünd li chen und un ehr ba ren
Le bens in ei nen from men und un schul di gen Le bens wan del“.
Magis ter Kon rad Schmid von Küß nacht aber durf te den Ber nern be zeu gen:
„Wie wun der bar lich seid ihr in zwei Jah ren durch das gött li che Wort ge än ‐
dert wor den, von Las tern zu christ li cher Wei se und christ li chem Wan del“.
Die in ner li che Her zens än de rung, die das Evan ge li um wir ke, hat er recht an ‐
schau lich und fein al so ge schil dert: „Was sie (die Gläu bi gen) frü her
schmer z te, dar in füh len sie sich jetzt wohl; wor über sie frü her ge trau ert,
dar über freu en sie sich nun. Vor her wa ren sie an äu ße re Din ge ge bun den,
fan den dar in aber eben so we nig Trost und Heil, als der je ni ge, wel cher lee res
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Stroh drischt oder mit ei nem Sie be Was ser schöpft. Wie konn ten sie da an
ihrem Ge wis sen ge sun den? Wenn sie aber die heils ame Leh re Chris ti hö ren
und an neh men, wer den sie an ihrem Ge wis sen frei und von den äu ße ren
Din gen ent bun den, mö gen sie hei ßen, wie sie wol len, Mes se oder Bil der,
ge weih tes Was ser oder Feu er, Pal men oder Bu chen, Wachs oder Öl, päpst li ‐
cher Ab lass oder Re li qui en, Rom oder Je ru sa lem, Fisch oder Fleisch, Kut te
oder Kap pe, Pfaff oder Glat ze, Mönch oder Non ne, wei ße oder schwar ze,
blaue oder grü ne Kut te; - das Evan ge li um wei set sie al le auf Chris tum, in ‐
dem es Gott ge fal le, in ihm al le Fül le woh nen zu las sen. Die ser be freit das
Ge wis sen von den äu ße r li chen Din gen, so dass es sich nicht mehr dar an
bin det, son dern er löst wird von Sün de, Teu fel und Höl le. Und von nun an
wird es gar ge sund, han get Chris to an und has set die Sün de. Weil Chris tus
der Sün de so feind ge we sen ist, dass er sein Le ben dar an ge setzt, uns davon
zu be frei en, so kann nie mand ein Freund Chris ti sein, ihm recht an han gen
und da ne ben noch die Sün de lie ben. Dar um hal te ich nicht da für, dass man
fromm und se lig wer de, wenn man nur schläf rig und lo se Chris to an han get
und sich auf ihn ver lässt, son dern wir müs sen da bei kei ne Ge mein schaft mit
der Sün de oder mit dem Teu fel ha ben, die weil Chris tus durch sei nen Tod
die Sün de ver nich tet und den Teu fel über wun den hat. Wer da her der Sün de
nicht wi der steht, in dem ist das Reich des Teu fels und nicht das Reich
Chris ti.“

Das ist sehr klar und ent schie den ge spro chen: man sieht dar aus, dass un se re
schwei ze ri schen Re for ma to ren auch et was von der Hei li gung wuss ten. Es
war auch nö tig, die Not wen dig keit der sel ben zu be zeu gen; denn es gab sol ‐
che, wel che ge gen die Leh re von dem Heil durch Glau ben den Ein wand
mach ten: „Wenn der Glau be al les ver mag, so brau chen wir nichts Gu tes
mehr zu tun!“ Da ge gen be merk te Tho mas Gaß ner von Lin dau in sei ner Pre ‐
digt: „Die sol ches sa gen, ha ben nicht er kannt, dass der Glau be ei ne Kraft
Got tes sei in den Her zen der Aus er wähl ten zu al lem Gu ten, so dass er nicht
oh ne gu te Wer ke sein kann. Die wahr haft Gläu bi gen er fül len in al lem den
Wil len Got tes; und ob sie schon auch aus mensch li cher Schwach heit fal len,
ver har ren sie doch nicht in der Sün de, son dern keh ren sich täg lich durch
buß fer ti ges Le ben zu Gott“.
Al ler dings mer ken wir auch aus den Pre dig ten, dass schon da mals nicht
eben vie le den schma len Weg wirk lich wan del ten, son dern bloß froh wa ren,
dass sie nicht mehr zu fas ten brauch ten und den Pfaf fen und Mön chen nicht
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mehr so viel zu op fern hat ten. „Da mit glau ben sie“, sagt Bla rer, „dem Evan ‐
ge li um Ge nü ge ge leis tet zu ha ben; da ge gen hört man nir gends, oder an gar
we ni gen Or ten, dass man in den Häu sern zu sam men kom me, um sich ge ‐
gen sei tig zu ei nem christ li chen, gott ge fäl li gen Le ben zu er mah nen, zu in ‐
brüns ti gem Ge be te in so gro ßen Be schwer den und Nö ten, wie sie uns al ‐
lent hal ben vor Au gen tre ten. Und doch soll sich die Kraft des Evan ge li ums
in gro ßer Dank bar keit ge gen Gott er zei gen, so dass wir un ser gan zes Ver ‐
trau en in zeit li chen und geist li chen An ge le gen hei ten auf Gott al lein set zen
und un sern Sinn nur auf ihn rich ten; und so mit sol len wir un sern Mut wil len
und Über fluss in Es sen und Trin ken, Klei dung und der glei chen ab le gen und
treue brü der li che Hand rei chung den Ar men und Dürf ti gen tun; wir sol len
nicht Bö ses mit Bö sem, son dern mit Gu tem ver gel ten, die Fein de lie ben,
selbst das Un se re nicht ge richt lich for dern, den an dern Ba cken dar bie ten, so
wir an ei nem ge schla gen wer den; über haupt sol len wir uns in al len Din gen
als ein ganz ehr sa mes, ge las se nes Volk zei gen, das al lein acht ha be auf sei ‐
nen Va ter im Him mel. Wenn aber das Evan ge li um sol che For de run gen an
uns stellt, da ge hen wir hin ter uns, wol len es nicht, sind sei ner schon satt
und voll ge wor den; wir ha ben un se re Neu gier de an ihm be frie digt und fra ‐
gen ihm nichts mehr nach. Wir ha ben dar aus er lernt, was uns wohl ge fal len;
was wei ter zur Sa che ge hört und dem sünd li chen Fleisch und Blut schwer
fällt und dem al ten Adam we he tut, das wol len wir nicht an neh men und
zwar ein zig des we gen nicht, weil der Grund un se res Her zens arg und ver ‐
dor ben ist und nicht er neu ert wor den durch die Kraft des h. Geis tes, und so
ist der Sa me des gött li chen Wor tes auf stei ni ges Land oder un ter die Dor nen
ge fal len“.

Aus die sem sehr erns ten Ge ständ nis, das uns u.a. auch deut lich zeigt, wie
das, was zwei Jahr hun der te spä ter der Pi e tis mus an streb te, schon ganz nach
dem Sin ne der Re for ma to ren ge we sen wä re, sieht man al ler dings, dass auch
zur Zeit der Re for ma ti on die Men schen wa ren wie heu te und dass man ge ‐
neigt war, sich mit ei ner bloß äu ße r li chen Re li gi o si tät zu be gnü gen. Dass es
nö tig war, vor sol chem Schein chris ten tum zu war nen, geht auch aus dem
her vor, was der schon wie der holt er wähn te Kom tur Schmid aus Küß nacht
in sei ner Pre digt in Be treff des h. Abend mahls sag te: „Glau ben und ver trau ‐
en soll der Christ, noch be vor er zum Tisch des Herrn sich naht, und als ‐
dann soll er auch mit an dern hin zu tre ten, um da mit ih nen zu be zeu gen,
dass er ein sol cher christ li cher Bru der sei, wel cher sich auch ver trös te auf
den Tod Je su Chris ti; dass er ein Tod feind sei al ler Sün den und Las ter, die ‐
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weil Chris tus um der Sün den wil len ge stor ben sei, und dass er voll Lie be
sei ge gen den Nächs ten, wie Chris tus ge gen ihn. Wo aber ei ner in Wahr heit
nicht so ge sin net wä re, je doch durch den Ge nuss des h. Abend mahls sol ‐
ches be zeug te, so wür de er die Welt be trü gen und Gott den Herrn an lü gen
und so sich schul dig ma chen am To de des Herrn und die Ver damm nis ern ‐
ten, wie Pau lus es be zeugt. Denn durch den Ge nuss des Bro t es des Herrn
ver pflich tet er sich hei li ger, ein sol cher Christ sein zu wol len, als wenn er es
der Welt mit ei nem Ei de schwört. Dar um er mahnt Pau lus ei nen je den, in ‐
dem er spricht: Der Mensch prü fe aber sich selbst und al so es se er von die ‐
sem Brot und trin ke aus die sem Kelch! Wo wir nun das Abend mahl des
Herrn recht fei ern und hal ten wür den, wä re es das heils ams te Ding für die
gan ze Chris ten heit und am zu träg lichs ten der Ge mein de Got tes; denn da ‐
durch wür de ein recht schaf fe nes christ li ches Volk ge bil det, das al le Las ter
hass te; wo es aber miss braucht wird, ge reicht es zum größ ten Scha den und
ist das schäd lichs te Gift un ter den Chris ten, in dem ei ner durch die Teil nah ‐
me am h. Abend mah le sich für ei nen from men christ li chen Bru der aus gibt,
wäh rend er es im Her zen nicht ist“.

Die se Auf fas sung vom h. Abend mahl ist lei der in der re for mier ten Kir che
nicht zur Gel tung ge langt, sonst hät te man nicht bald dar auf die Leu te ge ‐
zwun gen, ganz ab ge se hen von ih rer Ge sin nung, am Tisch des Herrn teil zu ‐
neh men. Die von die sem Re for ma ti ons pre di ger ver tre te nen Grund sät ze sind
da ge gen ganz die sel ben, wie sie dann spä ter von den Grün dern der Frei en
Ge mein den be tont wor den sind, und sie ha ben auch zur Grün dung sol cher
Ge mein den ge führt. Dass sol che Grund sät ze da mals noch nicht all ge mei nes
Ver ständ nis fin den konn ten, darf uns aber nicht wun dern, wenn wir be den ‐
ken, wie we nig sie es auch jetzt noch, in un serm er leuch te tern Zeit al ter fin ‐
den, und wie sehr da mals das Volk noch be fan gen war in den rö mi schen Irr ‐
tü mern. Man muss te froh sein, wenn die aller gröbs ten der sel ben be sei tigt
wur den, wie na ment lich der ar ge Bil der dienst, den die schwei ze ri schen Re ‐
for ma to ren als Göt zen dienst brand mark ten, wäh rend die lu the ri schen da ge ‐
gen viel zu lax ge we sen sind.
Es war ei ne der ers ten Früch te des Ber ner Re li gi ons ge sprächs, dass so fort
mit der Ab schaf fung des Göt zen diens tes be gon nen wur de, noch wäh rend
die aus wär ti gen Zeu gen in ner halb der Mau ern der gast li chen Stadt sich auf ‐
hiel ten. Er grei fend muss es ge we sen sein, als Zwing li am 2. Sonn tag der
Dis pu ta ti on, am 19. Ja nu ar, im Müns ter ge gen die Mes se pre dig te. Er be ‐
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wies de ren Nich tig keit an der Hand des apo stol. Glau bens be kennt nis ses,
wel ches doch leh re, dass Chris tus auf ge fah ren sei gen Him mel und sit ze zur
rech ten Hand Got tes. Wie es denn mög lich sei, dass ihn der Pries ter täg lich
wie der in der Mes se op fern kön ne? Wäh rend die ser Pre digt stand ein Pries ‐
ter im Or nat am Al tar, um nach Schluss der sel ben das Op fer dar zu brin gen.
Un ter dem Ein druck von Zwing lis über zeu gen den Wor ten warf er plötz lich
die Mess ge wän der von sich und rief aus: „Ru het die Mes se nicht auf hei ‐
term Grun de, so will ich jetzt und nim mer mehr Mes se hal ten“! Bul lin ger
be rich tet: „Des la chet män nig lich und ward durch die gan ze Stadt kund“;
man sah dar in ein be deu ten des Wahr zei chen.

Drei Ta ge spä ter, am 22. Ja nu ar, war das Fest des h. Vin cenz, Schutz pa trons
der Stadt. Man rüs te te sich auf die üb li che Fest lich kei ten. Schon am Vor ‐
abend läu te ten al le Glo cken, am Mor gen zün de ten die Sa kri sta ne die Ker ‐
zen an, Weih rauch brann te im St. Vin cen zen müns ter; aber es er schien kein
Mensch, kein Pries ter, Mes se zu le sen, kein Gläu bi ger, sie zu hö ren. Abends
um die Ves per zeit fehl te zwar der Or ga nist nicht; da aber nie mand sonst
kam, spiel te er das Trau er lied: „Un glü ck li cher Ju das, was hast du ge tan,
dass du den Herrn ver ra ten!“ Er mein te wohl da mit die Re for ma to ren. Ih re
An hän ger räch ten sich für die se Be schimp fung, in dem sie noch am sel ben
Abend die Or gel zer trüm mer ten, die in ihren Au gen nur ei ne Ge hil fin des
rö mi schen Göt zen diens tes war. Und als nun der Rat ei ni ge Ta ge spä ter,
nach Be en di gung der Dis pu ta ti on, die Ab schaf fung der Mes se ver füg te und
be kannt ma chen ließ, je der mann kön ne von den Mes sal tä ren die von ihm
ge stif te ten Zier ra ten zu rück neh men, ging das Volk an die Zer stö rung der
Hei li gen bil der und Al tä re, de ren es im Do me nicht we ni ger als 25 gab. Nur
die Metz gern zunft woll te ihren Al tar ste hen las sen: „wer ihn weg nimmt“,
sag te Jo hann Schnei der, „dem will ich das Le ben neh men!“ Pe ter Thor mann
ver glich die ihres Schmu ckes be raub te Kir che mit ei nem Stall; wenn die
Ober län der kä men, könn ten sie ihr Vieh dort un ter brin gen. Als aber Jo hann
Ze hen der, ein Mit glied des Gro ßen Ra tes und An hän ger des al ten Glau bens,
zur Ver höh nung der Re for ma ti on auf ei nem Esel in das Müns ter ritt, muss te
er 20 Pfund Stra fe zah len.
In dem von sei nem bis he ri gen Schmuck ent blöß ten Müns ter, das ge ra de
nicht son der lich schön aus sah, hielt Zwing li die Ab schieds pre digt. Er sag te
zu den Ber nern: „Da nun eu e re ehr sa me Weis heit und Lie be den Göt zen ‐
schmuck und Mess prunk und an de re Din ge tat säch lich an ge grif fen, so be ‐
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dür fet ihr kei nes Ra tes und Mit tels mehr als der Stand haf tig keit. Denn es
sind da sol che, die den Schein ha ben wol len, als näh men sie sich ernst lich
des Wor tes Got tes an, die den noch vor wit zig sa gen, man sol le die Göt zen
zu erst aus den Her zen und dann erst aus den Au gen ent fer nen. Nun, wenn
man sie nicht zu erst aus den Her zen ent fernt hät te, so wä ren sie ja wohl
auch nicht ab ge schafft wor den. Woll te man sie aber erst dann ent fer nen,
wenn nie mand mehr da durch ver letzt wür de, so hät te auch Chris tus die
Wechs ler und Krä mer nicht aus dem Tem pel ja gen dür fen. Da lie gen nun al ‐
so die Al tä re und Göt zen im Tem pel. Wem darob graut, der mag nun se hen,
ob wir die Göt zen für et was ge habt oder nicht. Es muss aber die ser Un rat
und Wust hin aus, da mit die un säg li chen Kos ten, die ihr vor an dern Men ‐
schen an das Göt zen narr werk ge hängt, künf tig hin an die le ben di gen Bild ‐
nis se Got tes ver wen det wer den“. Da mit mein te Zwing li die Ar men und
Kran ken, die ja doch auch zum Bil de Got tes ge schaf fen sei en und dem ge ‐
mäß mit Er bar men und Wohl tat zu be han deln wä ren, was Gott wohl ge fäl li ‐
ger sei, als wenn man das Geld an die Hei li gen bil der ver schwen de.

Die sem Grund satz ge mäß hat denn auch die Bern. Re gie rung un mit tel bar
nach Ein füh rung der Re for ma ti on die Klos ter gü ter zur Für sor ge für die Ar ‐
men und Kran ken ver wen det. Am 27. Ja nu ar 1528 ward die Re for ma ti on
an ge nom men, und schon am 7. Fe bru ar wur de be schlos sen, den nie dern
Spi tal, der bau fäl lig ge wor den war, in das Pre di ger klos ter zu ver le gen und
die ses da für um zu bau en. Im April war die Über sie de lung schon voll zo gen.
Da sich das Spi tal ver mö gen durch Rück ga be von Stif tun gen um 10.000
Pfund ver min dert hat te, so schenk te der Rat im Jah re 1530 dem Spi tal die
Pe ters in sel im Bi e ler see nebst an dern, vor her dem Klos ter Dett li gen ge hö ri ‐
gen Be sit zun gen. Auch in den Klös tern Thor berg, Frie nis berg, Kö nigs fel ‐
den und In ter la ken, kurz ge ra de in den reichs ten Klös tern, wur den Spi tä ler
ein ge rich tet. Auch der schon 1517 ge grün de te „Mus ha fen“, aus dem die Ar ‐
men Sup pe er hiel ten, wur de im Re for ma ti ons jahr wie der neu do tiert, und
man goß, als der al te Ha fen lö che richt wur de, zwei neue aus dem Erz ei ner
Klos ter glo cke, was recht be zeich nend ist. Der Mus ha fen dien te dann spä ter
und bis in die neu es te Zeit hin ein be son ders auch der Un ter stüt zung ar mer
Schü ler und Stu den ten; denn das Schul we sen wur de in fol ge der Re for ma ti ‐
on auch ganz neu ge ord net, wo zu sich die Re gie rung schon durch die Sor ge
für die Be set zung der Pfarr stel len ge nö tigt sah.
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Die in der Stadt un mit tel bar nach der Dis pu ta ti on durch ge führ te Re for ma ti ‐
on muss te den gan zen Kan ton durch drin gen. Am 17. Fe bru ar for der te der
Rat al le Ge mein den des Lan des auf zu ei ner Zu sam men kunft auf den kom ‐
men den Sonn tag. Zu die sen Kirch ge mein de ver samm lun gen er schien das
gan ze Volk. Die Rats bo ten ver la sen das Re for ma ti ons edikt vom 7. Fe bru ar
und for der ten dann die An we sen den auf, je nach dem sie es an neh men woll ‐
ten oder nicht, da zu blei ben oder hin aus zu ge hen. Nur we ni ge ver lie ßen die
Kir che, die von nun an re for miert war. In meh re ren Ge mein den war die se
Ent schei dung von nach drü ck li chen De mons tra ti o nen be glei tet; so in Zo fin ‐
gen, Brugg, Aar berg und Bü ren, wo die Göt zen ver brannt wur den. Auf St ‐
auf berg trug ein Götz die Göt zen ins Feu er, ein Aar gau er näm lich, wel cher
die sen Ge schlechts na men führ te. Auf ei nen Tag war Roms Macht im gan ‐
zen Kan ton Bern, zu wel chem da mals auch der Aar gau ge hör te, wills Gott
für im mer, ge fal len. Nur im Has li, Fru ti gen, Un ter se en und Grin del wald
schrie en die Un zu frie de nen, wenn man die Mes se auf he be, so müs se man
auch den Zehn ten ab schaf fen. Im Ober sim men tal wur de einst wei len noch
der rö mi sche Kul tus bei be hal ten, wor aus her vor geht, dass der Staat nie ‐
mand zwang. Da ge gen ver bot die Re gie rung je den Un fug im Spie len, Trin ‐
ken, Tan zen und un an stän di ger Klei dung, schloss die schlech ten Häu ser
und ver jag te die In sas sen der sel ben. Selbst im Rat wur de mit den Ehe bre ‐
chern auf ge räumt. Die Wall fahr ten zur Be a ten höh le hör ten auf; denn die
Re gie rung ließ den Schä del des Hei li gen, den man dort ver ehr te, auf dem
Fried hof zu In ter la ken bei set zen; an de re be haup te ten, der Abt des Klos ters
Mu ri im Aar gau ha be ihn ge stoh len. In den Ober län der Ber gen wur de da ge ‐
gen die Mär her um ge bo ten, die Re gie rung ha be die hei li ge Stät te ent wei hen
las sen, und darob ent brann ten die Berg be woh ner in hel lem Zorn. An fangs
Ju li stan den die Has li ta ler auf An trieb der be nach bar ten Un ter wald ner auf
und be schlos sen mit ei ner Mehr heit von 40 Stim men die Wie der ein füh rung
der Mes se. Auch die Fru ti ger und Adel bod ner mach ten sich auf, ver trie ben
den Kas tel lan Reu ter und setz ten ei nen rö mi schen Pries ter an sei ne Stel le.
In Ae schi er grif fen so gar die Wei ber die Waf fen, um den re for mier ten Pfar ‐
rer zu ver ja gen und die Bil der wie der in die Kir che zu brin gen. Der Auf ruhr
er griff Tal um Tal, Dorf um Dorf. In In ter la ken, wo sie sich sam mel ten,
schwo ren die Un zu frie de nen, sie woll ten ih re Rech te und Frei hei ten ver tei ‐
di gen.

Die Re gie rung ließ der Sa che den Lauf, bis über den Brü nig Zu zug von den
ka tho li schen Ur kan to nen kam. Da, als die rö misch Ge sinn ten schon dem
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Thu ner see ent lang mar schier ten, um ge gen die Haupt stadt ei nen Ge walt ‐
streich zu wa gen, mach te sich der Schult heiß von Er lach an der Spit ze sei ‐
ner Trup pen auf und zog ge gen In ter la ken. Die Auf rüh rer zo gen sich zu ‐
rück, die Un ter wald ner ver lie ßen In ter la ken in der Nacht. So gleich wur de
das Klos ter von 5000 Ber nern be setzt, und Er lach for der te die Ober län der
auf, sich am 4. No vem ber auf der Klos ter mau er zu ver sam meln. Als sie er ‐
schie nen, ließ Er lach sei ne Mann schaft antre ten und die Auf rüh rer um zin ‐
geln. Jetzt don ner ten die Ka no nen und knat ter ten die Flin ten, dass die Ber ge
wie der hall ten. Doch wa ren sie nur blind ge la den; Er lach woll te den Re bel ‐
len bloß die Macht des Staa tes be wei sen. Nach die ser Ein lei tung nahm er
das Wort und for der te sie zur Un ter wer fung auf. Al le knie ten nie der und ba ‐
ten um Gna de. Der Bür ger krieg war ver mie den, der Auf stand be en digt. Die
Ban ner der Auf stän di schen wur den nach Bern ver bracht; dort wa ren der
Ad ler von In ter la ken und der Bock von Has li lan ge Zeit noch un ter dem Bä ‐
ren zu se hen. Vier Rä dels füh rer wur den hin ge rich tet, al le an dern be gna digt.
„Die Ber ner“, sag te Zwing li, „hat ten den gor di schen Kno ten mit dem
Schwer te durch hau en wie einst Alex an der der Gro ße“. Und doch hat ten sie
es nicht ein mal ge gen ih re Mit bür ger ge braucht, son dern die Re for ma ti on
war durch ei ne bes se re Waf fe, durch das Schwert des Geis tes, wel ches ist
Got tes Wort, zum Sie ge ge langt. Mö ge die re for mier te Kir che die ses
Schwert nie an ei ne an de re Waf fe ver tau schen; denn es ist sei nes glei chen
nicht!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf - Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni ger Zeit das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Auf die ser Sei te fin det Ihr auch den Spen den link von Jung St. Pe ter.

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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